
Resolution 

100 Jahre nach dem Beginn des Ersten Weltkrieges erleben wir eine erneute Debatte darum, wer das Feuer 
an die Lunte gelegt hat. Bei dieser Infragestellung der Hauptverantwortung des deutschen Imperialismus an 
dem über vier Jahre dauernden Völkergemetzel geht es selbstverständlich nicht um historische Wahrheit. Es 
geht um die theoretische und politische Legitimierung heutiger imperialistischer Politik. 

Der Erste Weltkrieg erwuchs aus den Expansionsinteressen der imperialistischen Grossmächte Europas, er 
war auf Eroberung neuer Märkte und Ressourcen und die Neuaufteilung der vorhandenen gerichtet: Ein 
„kapitalistischer Angriffs- und Eroberungskieg“, wie Karl Liebknecht, Mitgründer der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, früh feststellte. Gleichzeitig war der Krieg eine Gelegenheit für die Herrschenden, in ihren 
Ländern das Bewusstsein der Arbeiterklasse mit dem Gift des Opportunismus, des Nationalismus und 
Chauvinismus zu verseuchen. 

Im Sommer 1914 standen sich in Europa zwei feste Militärblöcke gegenüber: Der „Dreibund“ Deutschland, 
Österreich-Ungarn und Italien und die „Entente“ England und Frankreich, mit der sich Russland jetzt 
verbündete. Italien trat 1915 auf der Seite der Entente in den Krieg. 

Das Attentat von Sarajewo war die willkommene Gelegenheit für die kriegslüsternen Grossmächte, ihre 
strategischen Konzepte zu verwirklichen. Was folgte, war ein Krieg, der erstmals in der Geschichte alle 
Kontinente erfasste. 38 Länder waren an ihm beteiligt, ohne die damaligen Kolonien zu rechnen. Erstmals 
auch wurde ein Krieg auch industriell geführt. Dem Schlachten fielen sieben Millionen Menschen zum Opfer, 
die Zivilbevölkerung wurde in bisher nicht gekanntem Mass Opfer von Hunger und Seuchen. 20 Millionen 
Menschen wurden verwundet oder verkrüppelt, unvorstellbare materielle Werte zerstört. 

Das Gemetzel endete mit der militärischen Niederlage der Aggressoren. Die Novemberrevolution in 
Deutschland, die Revolutionen in Österreich, Ungarn und anderen Ländern wurden abgewürgt wegen der 
Rolle, welche die rechtssozialdemokratischen Führungen in der Niederwerfung der Revolution übernahm. In 
Deutschland wurde zwar die Monarchie gestürzt und die Republik gegründet, aber die Generale und die 
Kräfte des Monopolkapitals blieben – deren politisches Überleben machte später den 2. Weltkrieg möglich. 

Die Sozialdemokratie wurde im Zuge des Ersten Weltkriegs gespalten, die revolutionären Kräfte trennten 
sich von der 2. Internationale und gründeten weltweit Kommunistische Parteien. Die Grosse Sozialistische 
Oktoberrevolution in Russland ebnete den Weg für den ersten Arbeiter- und Bauernstaat der Geschichte der 
Menschheit. Aus dem Weltkrieg erwuchs so eine neue Hoffnung für die Welt - die Hoffnung auf den 
Sozialismus. Dafür stehen die unterzeichnenden Parteien bis heute. 

Deutsche Kommunistische Partei 
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